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Zusammenfassung Schiilerinnen und Schiiler waren in der COVID-19-Pandemie
stark von Maflnahmen wie SchulschlieBungen und Homeschooling betroffen. Dass
sich diese MaBinahmen auf die Leistungen der Schiilerinnen und Schiiler auswir-
ken, liegt auf der Hand. Es besteht allerdings auch Grund zur Annahme, dass sich
die Situation auf die sozial-emotionale Entwicklung der Kinder und Jugendlichen
auswirkt.

Die vorliegende Studie untersucht, (1) inwiefern sich Schiilerinnen und Schii-
ler der osterreichischen Sekundarstufe (12- bis 13-Jahrige) durch die COVID-19-
Pandemie belastet fiihlen (anhand der erfragten Hiufigkeit von durch COVID-19
induziertem Angsterleben) und (2) wie sich die unterschiedlichen Belastungslevels
auf die sozial-emotionale Entwicklung auswirken. Es wird dabei ein Fokus auf die
Entwicklung von problematischen Verhaltensweisen einerseits (internalisierte und
externalisierte Verhaltensprobleme) und auf prosoziales Verhalten andererseits ge-
legt. Insgesamt nahmen 774 Schiilerinnen und Schiiler an der Studie teil. Von 650
liegen die Daten zu drei Messzeitpunkten vor, wobei der letzte Messzeitpunkt kurz
vor der zweiten SchulschlieBung als Mafinahme in der COVID-Pandemie abgehalten
wurde.

Knapp 20% der Befragten weisen erhohte Scores in Bezug auf durch COVID-
19 induzierter Angst auf. Vor allem bei den internalisierten Verhaltensproblemen
schienen die Schiilerinnen und Schiiler, die hohere Scores bei durch COVID-19
induzierter Angst zeigten, sich negativ zu entwickeln. Ebenso konnte bei den exter-
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nalisierten Verhaltensproblemen ein Trend in diese Richtung nachgewiesen werden,
jedoch weniger stark ausgeprigt. Schiilerinnen und Schiiler, die hohere Scores in Be-
zug auf durch COVID-19 ausgeloste Angst aufwiesen, gaben augenscheinlich auch
positivere Selbsteinschitzungen hinsichtlich prosozialer Verhaltensweisen an. Aller-
dings konnte aufgrund von Voraussetzungsverletzungen keine weitere statistische
Uberpriifung dieser Verhaltensdimension stattfinden.

Schliisselworter COVID-19 - Verhaltensprobleme - Prosoziale Verhaltensweisen -
Sekundarstufe

Does the COVID-19 pandemic take its toll? The influence of COVID-19
induced anxiety on the social-emotional development of 12- to 13-year-
olds in Austria

Abstract During the COVID-19 pandemic, students have been severely affected by
measures such as school closures and homeschooling. While it is obvious that these
measures influenced students’ academic achievement, there is also reason to believe
that students’ social-emotional development has been impacted.

The present study investigates (1) the extent to which students in Austrian sec-
ondary school (12 to 13 years old) feel stressed by the COVID-19 pandemic, and
(2) how the different levels of stress affect their social-emotional development. The
focus of this study is on the development of problematic behavior (internalized
and externalized behavior problems) and prosocial behavior. In total, 774 students
participated in the study and 650 students took part in three different times of mea-
surement, with the last time of measurement taking place just before the second
school closure as a measure in the COVID-19 pandemic.

Almost 20% of the respondents show higher stress-levels in terms of COVID-19
induced anxiety. Students with higher stress-levels also display a more negative de-
velopment in their internalized behavior problems. Likewise, for students’ develop-
ment of externalized behavior problems, a trend in this direction was demonstrated,
yet less pronounced. Students who reported a higher stress-level also developed
more prosocial behavior. Yet, we could not statistically verify this due to violation
of statistical prerequisites.

Keywords COVID-19 - Behavior problems - Prosocial behavior - Secondary
school

1 Einleitung

In der COVID-19 Pandemie war das Osterreichische Bildungssystem relativ stark
von SchulschlieBungen betroffen, vor allem im Sekundar- und Tertidrbereich lag
die Anzahl der Schliefitage iiber dem OECD-Durchschnitt (OECD 2021). Zahlrei-
che Untersuchungen befassten sich seither mit den Folgen der SchulschlieBungen
bzw. den allgemeinen Auswirkungen der Pandemie auf Schiilerinnen und Schiiler.
Helm et al. (2020) listen allein aus dem ersten Halbjahr 2020 beachtliche 43 Stu-
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dien zu den SchulschlieBungen im deutschsprachigen Raum auf, wobei der Fokus
auf den Perspektiven der Schiilerinnen und Schiiler, Eltern und/oder Lehrpersonen
liegt. Ergdnzend wurden mit Fortdauer der Pandemie Studien publiziert, die Kinder
und Jugendliche ohne den direkten Kontext von Schule in den Mittelpunkt riicken
und die psychischen Auswirkungen der Pandemie im Lingsschnitt dokumentieren
(Andresen et al. 2020; Ravens-Sieberer et al. 2021). Derartige Forschungsergebnisse
finden mittlerweile auch vermehrt Eingang in den 6ffentlich-medialen Diskurs. Die
Ergebnisse der COPSY-Studie, wonach sich in Deutschland im L&ngsschnitt die
Lebensqualitit und die psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen im
Verlauf der COVID-19-Pandemie verschlechtert hat (Kaman et al. 2021b), wurden
beispielsweise breit rezipiert. Ebenso wurde der Bericht der UNICEF (2021) tiber
den massiven Einfluss der Pandemie auf die psychische Gesundheit von Kindern
in der Offentlichkeit wahrgenommen. Generell zeigt sich, dass der Anteil an Kin-
dern und Jugendlichen mit psychischen Auffilligkeiten in der Zeit der Pandemie
gestiegen ist.

Im vorliegenden Paper soll ein Beitrag geleistet werden, die beschriebene Befund-
lage zum Einfluss, den die COVID-19-Pandemie und die damit verbundenen Maf3-
nahmen auf die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen hatten, zu erweitern.
Spezifisch wird dabei auf Schwierigkeiten in der sozial-emotionalen Entwicklung
eingegangen, die im nédchsten Abschnitt genauer beschrieben sind.

2 Schwierigkeiten in der sozial-emotionalen Entwicklung bei Kindern
und Jugendlichen

Schwierigkeiten in der sozial-emotionalen Entwicklung werden oft unterteilt in in-
ternalisierende/internalisierte (z.B. Angststorungen, Depressionen, sozial unsiche-
re Kinder) und externalisierende/externalisierte Verhaltensprobleme (z.B. Storun-
gen des Sozialverhaltens, Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivititsstorung) (Gastei-
ger-Klicpera et al. 2008). Den externalisierten Storungen wird dabei im Kontext von
Schule wesentlich mehr Aufmerksamkeit geschenkt, was grundsitzlich durch das
Storungspotential dieser Verhaltensprobleme im Unterricht und deren damit einher-
gehend leichterer Wahrnehmbarkeit bedingt ist. Dennoch kdnnen auch internalisierte
Verhaltensprobleme schwerwiegende Auswirkungen auf die betroffenen Schiilerin-
nen und Schiiler nach sich ziehen, wie etwa weitere psychische Auffilligkeiten und
Erkrankungen, Substanzmissbrauch, Schulabbruch etc. und sind dementsprechend
in ihren langfristigen Konsequenzen dhnlich schwerwiegend wie externalisierte Ver-
haltensprobleme (Duinhof et al. 2015; Krammer et al. im Druck; Maguire et al.
2016).

Einflussfaktoren auf die Entwicklung von Verhaltensproblemen sind sowohl in-
traindividuell zu finden (z.B. genetische Dispositionen) als auch im Umfeld und in
den Umweltbedingungen (z.B. Familie und Schule) (Duinhof et al. 2015; Keyser
et al. 2017). Auf intraindividueller Ebene zeigen beispielsweise Jungen ein hoheres
Risiko externalisierte Verhaltensprobleme zu entwickeln als Maddchen (Duinhof et al.
2015; Maguire et al. 2016), wohingegen Midchen héufiger internalisierte Verhal-
tensprobleme aufweisen (Alivernini et al. 2020; Duinhof et al. 2015; Krammer et al.
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im Druck). Zugleich zeigen Midchen aber auch deutlich prosozialere Verhaltens-
weisen, die den Gegenpol zu Verhaltensproblemen darstellen und eng mit Empathie
und Perspektiveniibernahme verkniipft sind (Hine und Leman 2014; Van der Graaff
et al. 2018). Weiters wird von einer Zunahme von problematischen Verhaltenswei-
sen mit zunehmendem Alter, insbesondere ab Eintritt in die Pubertit, (Klasen et al.
2016) und einer Abnahme von prosozialem Verhalten in der spéteren Jugend (Van
der Graaff et al. 2018) berichtet. Hinsichtlich der kognitiven Fihigkeiten konnte in
einer Reihe von Studien festgestellt werden, dass ein niedriger IQ sowohl die Entste-
hung von externalisierten als auch internalisierten Verhaltensproblemen begiinstigt
und sich zudem einschrinkend auf die Entwicklung prosozialer Verhaltensweisen
auswirkt (Flouri et al. 2018; Salovey et al. 2008).

Betrachtet man nun die Umweltbedingungen, so wird dem familidren Hintergrund
eine wichtige Rolle zugeschrieben (Keyser et al. 2017). Vor allem die psychische
Gesundheit der Eltern, deren Erziehungsverhalten und Elternstress sowie der sozio-
o6konomische Status der Familie stehen in Zusammenhang mit der Entwicklung von
Verhaltensauffilligkeiten der Kinder und Jugendlichen (Egeland et al. 2002; Keyser
et al. 2017; MacKenzie et al. 2013).

Als weitere Einflussgrofie der Umwelt ist auch das soziale Umfeld in der Schu-
le bzw. Schulklasse fiir die Entwicklung von Verhaltensproblemen bedeutend. So
konnten etwa Miiller et al. (2013; 2015) zeigen, dass die Anzahl von Kindern mit
externalisierten Problemen in der Klasse mit der individuellen Entwicklung von
problematischem Sozialverhalten zusammenhéngt. Ebenso scheinen institutionelle
Selektionsmechanismen (Tracking) mit der Entwicklung von Verhaltensproblemen
einherzugehen. Vor allem in den unteren Tracks kann man davon ausgehen, dass ex-
ternalisierte Verhaltensprobleme vermehrt aufzutreten (Krammer et al. im Druck).

Nach diesem kurzen Uberblick iiber allgemeine Einflussfaktoren, die als Ursachen
von Problemdimensionen der sozial-emotionalen Entwicklung identifiziert wurden,
werden nachfolgend konkrete Auswirkungen der Pandemie und daraus resultierende
Verhaltensprobleme beschrieben.

3 Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf die sozial-emotionale
Entwicklung

Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf die sozial-emotionale Entwicklung von
Kindern und Jugendlichen resultieren mitunter aus pandemiebedingten Maflnahmen,
die das tdgliche Leben der Kinder und Jugendlichen stark beeinflussen, wie beispiels-
weise die Umstellung des offentlichen und sozialen Lebens oder pandemiebedingte
SchulschlieBungen.

Bei Schiilerinnen und Schiilern aus sozial benachteiligten Familien wirkten sich
die SchulschlieBungen deutlich stirker negativ auf die sozial-emotionale Entwick-
lung aus (Kaman et al. 2021a). Dieser Effekt ist besonders stark bei Schiilerinnen
und Schiilern der Mittelschule nachweisbar (Santibanez und Guarino 2020). Die
Grundproblematik dabei ist jedoch, dass die negativen Auswirkungen auf die so-
zial-emotionale Entwicklung oft nur als nachrangig zum akademischen Fortschritt
gesehen werden (Phelps und Sperry 2020).
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Einige Studien haben sich konkret mit durch COVID-19 induziertem Stress bzw.
induzierte Angst auseinandergesetzt. Lee (2020) entwickelte ein Screening-Instru-
ment (CAS: Coronavirus Anxiety Scale), das sich mit COVID-19 induzierter Angst
auseinandersetzt. In diesem Screening werden fiinf Symptombereiche abgefragt,
die zum Teil auch oft bei anderen psychischen Auffilligkeiten auftreten (Schlaf-
storungen, Appetitlosigkeit bspw. auch bei Depressionen und Angststorungen). Es
konnten enge Zusammenhiinge zwischen hohen Scores bei der CAS und bspw.
extremer Hoffnungslosigkeit, Suizidgedanken, Alkohol- und Drogenmissbrauch ge-
zeigt werden (Lee 2020; Lee et al. 2020). Bereits vor COVID-19 konnte in Studien
nachgewiesen werden, dass pandemiebezogene Angst — hier im Kontext der Schwei-
negrippe — unter anderem eng mit erhohten Stress- und Belastungssymptomen zu-
sammenhéngt (Wheaton et al. 2012). Als Hauptpradiktoren von durch COVID-19
induziertem Stress gelten bei den iiber 15-Jihrigen in Osterreich hoheres Alter, nied-
riges Bildungsniveau und ein schlechter Gesundheitsstatus, zudem sind Frauen eher
von durch COVID-19 induziertem Stress betroffen als Méanner (Traunmiiller et al.
2020). Zahlreiche Studien bestitigen au3erdem die durch die Pandemie verursachte
hohe psychische Belastung von Kindern und Jugendlichen: 70% der Kinder und
Jugendlichen fiihlen sich durch die Pandemie psychisch belastet, fast jedes dritte
Kind leidet ein knappes Jahr nach Beginn der Pandemie unter psychischen Auffil-
ligkeiten (fiir Deutschland: Kaman et al. 2021a; Ravens-Sieberer et al. 2021; fiir
Osterreich: Pieh et al. 2021). Daraufhin kamen die einschligigen Gesundheitsein-
richtungen derart massiv unter Druck, dass es sogar zu Aussagen iiber die Notwen-
digkeit von Triagen in stationédren Einrichtungen der Kinder- und Jugendpsychiatrie
in Osterreich kam.!

Zudem fiihrt die pandemiebedingte Reduzierung des offentlichen Lebens zu ei-
ner Verminderung sozialer Interaktionen bzw. einer Reduktion des sozialen Umfelds.
Eingeschrinkte soziale Interaktionen und reduzierte soziale Kontakte konnen zudem
auch Auswirkungen auf neuronale Vernetzungsprozesse haben, die im Gehirn bei
Heranwachsenden nachweisbar sind. Zusétzlich vermindert COVID-19 bzw. die da-
mit verbundenen MaBnahmen die physischen Aktivitdten, verstirkt nicht-regulire
Schlafmuster und vermehrt unangemessene Erndhrungsgewohnheiten (Figueiredo
et al. 2021). Fuchs-Schiindeln et al. (2020) erginzen, dass Kinder mit bestehenden
psychischen Einschriankungen (etwa Autismus-Spektrum-Stérungen) von den Aus-
wirkungen der Pandemie besonders betroffen sind. Im Gegensatz zu Ergebnissen bei
Erwachsenen, wo in Krisenzeiten oft eine Zunahme von prosozialem Verhalten fest-
gestellt wird, dokumentiert eine finnische Studie — basierend auf Elternauskunft —
die Abnahme prosozialer Verhaltensweise durch die Krise bei Kindergartenkindern
bzw. Vorschiilerinnen und Vorschiilern (Linnavalli und Kalland 2021). Eine Stu-
die aus den USA belegte zudem Probleme hinsichtlich Aufmerksamkeit, Fokus und
negativer Stimmung bei US-amerikanischen Sekundarstufenschiilerinnen und -schii-
lern (Altersmedian 13,4 Jahre), die durch die COVID-19-Pandemie erklirt werden
konnten (Raffaele et al. 2021).

! https://www.parlament.gv.at/PAKT/PR/JAHR _2021/PK0149/index.shtml;  https://www.zeit.de/2021/
11/jugendliche-corona-pandemie- psychische- gesundheit-paul-plener; https://www.derstandard.at/story/
2000126079144/verratene- kinder-die- vergessenen-opfer-der-pandemie.
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Durch das als anstrengend erlebte Homeschooling kam es in vielen Fillen zu
einer Verschlechterung des Familienklimas (Hahlweg et al. 2021; Ravens-Sieberer
et al. 2021). Dariiber hinaus bestitigen Untersuchungen den Schereneffekt innerhalb
der Schiiler*innenschaft, im familidiren Umfeld, in den Lehrer*innenkollegien sowie
zwischen den Schulen (Huber et al. 2020): Verliererinnen und Verlierer sind in die-
ser Situation demnach vorwiegend Schiilerinnen und Schiiler aus soziookonomisch
benachteiligten Haushalten sowie jene mit Migrationshintergrund (Auferbauer et al.
2021; Kaman et al. 2021a).

4 Forschungsfragen

Im Zusammenhang mit den vorgestellten sozial-emotionalen Konstrukten (exter-
nalisierte und internalisierte Verhaltensprobleme, prosoziales Verhalten) bzw. mit
deren Entwicklung bei 12- bis 13-Jdhrigen wurde in der vorliegenden Studie unter-
sucht, inwiefern sich durch COVID-19 induzierte Angst auf die sozial-emotionale
Entwicklung bei osterreichischen Jugendlichen auswirkt.

Grundsétzlich wurden in dieser Untersuchung zwei Forschungsziele verfolgt:
Zum einen wird querschnittlich untersucht, mit welcher Haufigkeit bzw. Vertei-
lung Angst und Befiirchtungen in Bezug auf COVID-19 in der Gruppe der 12-
bis 13-Jdhrigen auftreten. Zum anderen wird im Lingsschnitt gepriift, ob und wie
stark sich die Gruppe der Kinder, die angaben, durch COVID-19 belastet zu sein
von der Gruppe jener Kinder, die angaben, nicht belastet zu sein, in ithren Angaben
zur sozial-emotionalen Entwicklung unterscheiden. Dazu werden zwei Dimensio-
nen problematischen Sozialverhaltens betrachtet (internalisierte und externalisierte
Verhaltensprobleme) sowie eine Dimension sozial erwiinschter Verhaltensformen
(prosoziales Verhalten). Daraus ergeben sich folgende Forschungsfragen:

1. Mit welcher Héufigkeit und Verteilung tritt COVID-19 induzierte Angst in der
untersuchten Gruppe der 12- bis 13-Jahrigen auf (CAS-Selbsteinschéitzung der
Schiilerinnen und Schiiler)?

2. Unterscheiden sich die Angaben zur Entwicklung von internalisierten Verhal-
tensproblemen (SDQ-Selbsteinschitzung der Schiilerinnen und Schiiler) bei Schii-
lerinnen und Schiilern mit hohen CAS-Scores von jenen mit niedrigen Scores?

3. Unterscheiden sich die Angaben zur Entwicklung von externalisierten Verhal-
tensproblemen (SDQ-Selbsteinschitzung der Schiilerinnen und Schiiler) bei Schii-
lerinnen und Schiilern mit hohen CAS-Scores von jenen mit niedrigen Scores?

4. Unterscheiden sich die Angaben zur Entwicklung des prosozialen Verhaltens
bei Schiilerinnen und Schiilern mit hohen CAS-Scores von jenen mit niedrigen
Scores?

Zudem wurde auch eine Reihe von Individualvariablen (Geschlecht, Alter und
1Q) als Kovariaten in die Modelle miteinbezogen, da diese, wie in der Literatur
ausgewiesen, einen wesentlichen Effekt auf die sozial-emotionale Entwicklung auf-
weisen und deren Beriicksichtigung eine genauere Modellierung bzw. Schitzung
moglicher Effektgrofen ermoglicht.
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5 Methode

Die in dieser Studie verwendeten Daten wurden im Rahmen einer Follow-up-Un-
tersuchung im Forschungsprojekt Geteilte Jugend im Osterreichischen Schulsystem
erhoben (fiir eine Ubersicht siehe Krammer et al. im Druck). Dazu wurden im Zeit-
raum November 2020 bis Janner 2021 bei den teilnehmenden Schulen nachgefragt,
inwiefern die Moglichkeit besteht, dass die Schiilerinnen und Schiiler aus der vor-
angegangenen Untersuchung einen kurzen Paper-Pencil-Fragebogen ausfiillen. Bei
ca. der Hilfte der Schulen war dies der Fall, wobei die Hauptgriinde fiir eine Nicht-
Teilnahme entweder auf die Nicht-Verfiigbarkeit der Schiilerinnen und Schiiler auf-
grund von Klassenwechsel zuriickzufithren war (vor allem in der AHS aufgrund
von Spezialisierungen entlang von Sprachen usw.) oder die Lehrpersonen angaben,
keine Zeit zu haben.? Insgesamt konnten dennoch 774 Schiilerinnen und Schiiler
ein weiteres Mal befragt werden, was im Vergleich zur vorangegangenen Erhebung
einer Riicklaufquote von ca. 55 % entspricht.

Insgesamt stehen zu vier Messzeitpunkten Daten dieser Schiilerinnen und Schiiler
zur Verfiigung. In die vorliegende Studie flossen jedoch ausschlieBlich Daten aus
den letzten drei Messzeitpunkten ein, da nur zu diesen drei Messzeitpunkten auch
ein Verhaltensscreening durchgefiihrt wurde.?

Die Daten zu Messzeitpunkt 1 wurden zwischen Mérz und Juni 2019 erhoben,
Messzeitpunkt 2 fand zwischen Oktober und Dezember 2019 statt und Messzeit-
punkt 3 (als Follow-up) wurde schlieBlich zwischen Oktober und Dezember 2020
durchgefiihrt, also zu jener Zeit als der zweite Lockdown mit 17. November 2020
im Sekundarbereich in Osterreich zu SchulschlieBungen fiihrte. Die Erhebungen zu
den ersten beiden Messzeitpunkten wurden von einem Erhebungsteam direkt an
den Schulen durchgefiihrt, wohingegen die Datensammlung zum dritten Messzeit-
punkt rein postalisch durchgefiihrt wurde, indem vorgefertigte Fragebogen fiir jede
Schiilerin und jeden Schiiler an die jeweiligen Schulen gesendet und dort von den
Lehrpersonen verteilt wurden. Im Anschluss wurden sie an uns postalisch retour-
niert.

5.1 Stichprobe

Insgesamt wurden bei der Follow-up-Erhebung (Messzeitpunkt 3) Daten von
774 Schiilerinnen und Schiilern gewonnen, von denen 49,3 % weiblich sind. Im
Schnitt waren die getesteten Schiiler beim dritten Messzeitpunkt 12,81 Jahre alt
(SD=0,8). 72% der Schiiler und Schiilerinnen besuchten eine MS und 28 % eine
AHS bzw. ein Gymnasium. 77 % der Schiiler*innen besuchten eine Schule im lidnd-
lichen Raum (unter 100.000 Einwohnerinnen bzw. Einwohner; Mullis et al. 2012)
und 23 % eine stidtische Schule (in Wien oder Graz). Ca. 20% der Schiilerinnen
und Schiiler wiesen einen Migrationshintergrund auf (erste und zweite Generation).
Von diesen 774 Schiilerinnen und Schiilern, die an der Follow-up-Erhebung teil-

2 Als Begriindung wurde meist angegeben wegen der PandemiemaBnahmen bereits im Riickstand hin-
sichtlich des Lehrplans zu sein. Auch dies betraf hdufiger AHSen als Mittelschulen.

3 Zur besseren Darstellung werden diese daher hier als Messzeitpunkte 1 bis 3 dargestellt.
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nahmen, liegen lediglich von 650 Schiilerinnen und Schiilern Daten zu allen drei
Messzeitpunkten vor (Ausfille von Schiilerinnen und Schiilern aufgrund Krank-
heit, Abwesenheit oder Schulwechsel). Diese Tatsache fiihrt zu zwei Stichproben,
mit denen in der vorliegenden Studie gerechnet wurde. Je nach Forschungsfrage
wurde die jeweils relevante Stichprobe verwendet. Die groflere Stichprobe (Follow-
up, Messzeitpunkt 3) wurde fiir querschnittliche Fragestellungen und die kleinere
Stichprobe (Schiilerinnen und Schiiler, die zu allen drei Messzeitpunkten anwe-
send waren) wurde fiir langsschnittliche Betrachtungen (ANCOVA Modellierungen)
herangezogen.

5.2 Instrumente

Zur Erfassung des Sozialverhaltens wurde die deutschsprachige Version des
Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ) verwendet. Der SDQ ist ein stan-
dardisiertes Screening-Instrument fiir die Altersgruppe der 3- bis 16-Jdhrigen.
Insgesamt erfasst der SDQ mittels 25 Items vier Dimensionen problematischen
Verhaltens (Emotionale Probleme, Probleme mit Peer-Beziehungen, Hyperaktivitit,
Verhaltensprobleme) und mit einer Dimension sozial-erwiinschte Verhaltensweisen
(Prosoziales Verhalten). Fiir die vorliegende Untersuchung wurden die beiden Sub-
skalen Emotionale Probleme und Probleme in Peer-Beziehungen als Internalisierte
Dimension zusammengefasst. Die beiden Subskalen Hyperaktivitdt und Verhal-
tensprobleme wurden als Externalisierte Dimension aggregiert. Dieses Vorgehen
entspricht den Empfehlungen der Autor*innen fiir allgemeine Populationen (Good-
man et al. 2010). Cronbach Alphas fiir die entsprechenden Subskalen liegen im
Bereich von 0,61 bis 0,73 und entsprechen damit den Angaben aus der Literatur
(Lohbeck et al. 2015).

Die kognitiven Fahigkeiten (IQ) wurde mittels der Subtests Klassifikationen, Rei-
hen und Matrizen aus dem standardisierten Testverfahren CFT-20R bestimmt (Weif3
2006). Die Rohdaten der drei Subtests wurden anschlieBend akkumuliert und an der
gegebenen Stichprobe z-standardisiert.

Um die Haufigkeit bzw. das AusmalB an Angst durch das Corona-Virus zu erfas-
sen, wurde die deutschsprachige Version des Corona Anxiety Scale (CAS) adaptiert
verwendet. Bei der CAS handelt es sich um ein kurzes Screening-Instrument, das
mit fiinf Items die Ausprigung bzw. die Quantitit von psychischen Belastungen
bzw. Angst durch die COVID-19 Pandemie abfragt (Beispielitem: Ich habe mich
komisch oder schlecht gefiihlt, wenn ich vom Coronavirus gehort habe.). Aus die-
sen fiinf Items wurde in der vorliegenden Studie eine klassierte Variable gebildet, bei
der Schiilerinnen und Schiiler, die bei zumindest zwei Items die Antwortmoglichkeit
»an 1-2 Tagen in den letzten zwei Monaten (geringste mogliche Belastung) bzw.
bei einem Item die Antwortmdglichkeit ,,an mehreren Tagen in den letzten Monaten
(néchsthohere Antwortmoglichkeit) bzw. noch hohere Haufigkeiten des Angsterle-
bens angaben, als belastet klassifiziert wurden und jene Schiilerinnen und Schiiler,
die nur bei einem Item eine seltene bzw. bei keinem der fiinf Items tiberhaupt eine
Hiufigkeit der Angst angaben, als nicht bzw. wenig belastet klassifiziert wurden.
Das Verhiltnis von belasteten zu unbelasteten bzw. wenig belasteten Schiiler*innen
innerhalb der Stichprobe betrdgt dabei ca. 20 % (belastet) zu 80 % (unbelastet bzw.
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wenig belastet). Dies ist etwas abweichend von dem, in der Skalenpublikation (Lee
2020) empfohlenen, Cut-off-Score von 5, unter den 5% der getesteten Stichprobe
fallen wiirde. Jedoch ist anzumerken, dass sich der beschriebene Cut-off-Score von 5
auf dysfunktionale bzw. pathologische Angstzustinde bezieht (Lee 2020). Nachdem
in der vorliegenden Studie auch weniger ausgeprigte Angst bzw. Belastung miter-
fasst und somit ein breiteres Spektrum des Kontinuums abgebildet werden sollte,
wurde fiir die Langsschnittsmodellierungen auf das Kriterium der Dysfunktionalitét
verzichtet. Das Cronbach Alpha fiir die Gesamtskala in der vorliegenden Stichprobe
betrdgt 0,72 und entspricht damit in etwa der Skalenpublikation (Lee et al. 2020).
6 Ergebnisse

Insgesamt gaben ca. 66 % der 774 befragten Schiiler und Schiilerinnen fiir alle fiinf
Einzelitems der CAS die Antwortkategorie ,,Nie* an und fiihlten sich laut Selbstaus-
kunft nicht belastet. Ungefahr 15 % der Schiilerinnen und Schiiler gab zudem nur
bei einem Einzelitem die unterste Belastungskategorie (,,an 1-2 Tagen®) an. Knapp

20 % der Schiiler*innen wiesen hohere Haufigkeitsangaben auf (entweder mehrere
Items mit der Antwortkategorie ,,an 1-2 Tagen® oder ein Item mit der Antwortkate-

mNie m1-2Tage mehrere Tage mehrals7Tage  ®jeden Tag

. I )
.
- I
.1
-

Abb. 1 Einzelitemanalyse CAS (Lee 2020)
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gorie ,,mehrere Tage* beantwortet). Damit ergibt sich eine relativ stark rechtsschiefe
Verteilung im Antwortverhalten, mit einem Mittelwert fiir die Gesamtskala von 0,17
(SD=0,40; Range: 0-4). Ein r-test fiir unabhéngige Stichproben zeigte zudem einen
nicht-signifikanten Unterschied fiir das Geschlecht (#¢77,=-1,739, p=0,082; Jun-
gen: M=0,15; Médchen: SD=0,38 bzw. M=0,19; SD=0,39). Vergleicht man die
vorliegenden Werte der Stichprobe mit den Cut-off-Scores der CAS-Skala (Annah-
me der Cut-off-Scores fiir die allgemeine Bevolkerung =5 (Lee 2020)) hinsichtlich
dysfunktionalen Angsterlebens zeigt sich, dass 5 % der getesteten Schiilerinnen und
Schiiler dysfunktionales Angsterleben aufgrund COVID-19 aufweisen.

In Abb. 1 ist das Antwortverhalten der Schiiler*innen jeweils getrennt nach Ge-
schlecht und fiir die Einzelitems der CAS dargestellt. Insgesamt zeigte sich auch bei
Betrachtung der Einzelitems jenes rechtsschiefe Antwortverhalten, wobei dies fiir
die ersten beiden Items der CAS etwas weniger stark ausgeprigt war. Zudem ergab
die Berechnung des Cramers V einen signifikanten, wenn auch schwachen Zusam-
menhang des Antwortverhaltens und des Geschlechts fiir diese beiden Kategorien,
wobei Schiilerinnen etwas hohere Scores aufwiesen als Schiiler.

6.1 Auswirkungen auf Verhaltensprobleme und prosoziales Verhalten im
Zeitverlauf

Um mogliche Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf die sozial-emotionale
Entwicklung darzustellen, wurden insgesamt drei ANCOVAs mit Messwiederho-
lung berechnet. Die unabhiingigen Variablen stellten jeweils die Mittelwertindizes
fiir internalisierte Probleme (Model 1), externalisierte Probleme (Model 2) sowie
prosoziales Verhalten (Model 3) dar. Als Faktor diente die klassierte Variable aus
der CAS. Als Kovariaten wurden Geschlecht, Alter und kognitive Fihigkeiten der
Schiilerinnen und Schiiler beriicksichtigt. Der Einfluss der Kovariaten auf die drei
Verhaltensdimensionen entsprach dabei in jedem der Modelle den theoretischen Er-
wartungen.

Die Normalverteilungsannahme wurde deskriptiv iiber Kurtosis und Schiefe ge-
priift und lag mit einer Ausnahme (Prosoziales Verhalten Messzeitpunkt 2 Kur-
tosis=2,98) im Bereich +1,96. Daher kann, durch das Vorliegen einer statistisch
ausreichenden Grundlage, von einer Normalverteilung der abhingigen Variablen
ausgegangen werden. Varianzgleichheiten wurden mittels Levene-Tests iiberpriift
und ergaben jeweils nicht signifikante Ergebnisse fiir die beiden Problemdimensio-
nen, jedoch signifikante Ergebnisse fiir die Dimension Prosoziales Verhalten (dritter
Messzeitpunkt p=0,001). Das gleiche Muster zeigte sich zudem bei Uberpriifung
der Gleichheit der Kovarianzmatrizen. Auch hier ergaben sich nicht signifikante
Box-M-Tests fiir die beiden Problemdimensionen, jedoch ein signifikanter Box-M-
Test fiir das Prosoziale Verhalten (p=0,001).

6.2 Model 1: COVID-19-Belastung und internalisierte Probleme
In Abb. 2 ist der Verlauf der Mittelwerte fiir internalisierte Verhaltensprobleme

iiber die drei Messzeitpunkte hinweg dargestellt. Betrachtet man die Mittelwerte, so
zeigt sich ein deutlicher Anstieg bei der Gruppe der Schiilerinnen und Schiiler mit
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Abb. 2 Verlauf der Mittelwerte internalisierte Dimension

hoheren CAS-Scores im Vergleich zu den Werten der Schiilerinnen und Schiiler mit
niedrigeren CAS-Scores.

Die ANCOVA mit Messwiederholung mit Greenhouse-Geisser-Korrektur zeig-
te einen nicht signifikanten Haupteffekt fiir die Zeit (Fo, 1239=0,55; p=0,565;
n?=0,001). Jedoch zeigten sich fiir die signifikanten Haupteffekte sowohl zwischen
den Subjekten (F(, 6s0)= 11,85, p< 0,001, ?=0,018) als auch fiir Zeitx Gruppenzu-
gehorigkeit (ebenfalls mit Greenhouse-Geisser-Korrektur: F o, 1239)=6,89; p=0,001;
7?=0,01). Berechnet man zudem das Cohens f, ergibt sich mit einem Wert von 0,1
ein schwacher Effekt fiir die Gruppenzugehorigkeit (hohe CAS-Scores vs. niedrige
CAS-Scores) (Lenhard und Lenhard 2016).

6.3 Model 2: COVID-19-Belastung und externalisierte Probleme

In Abb. 3 ist der Verlauf der Mittelwerte fiir externalisierte Verhaltensprobleme iiber
die drei Messzeitpunkte hinweg dargestellt. Betrachtet man diese, so zeigt sich eine
relativ dhnliche Entwicklung beider Gruppen (hohe vs. niedrige CAS-Scores).

Die ANCOVAs mit Messwiederholung mit Greenhouse-Geisser-Korrektur zeig-
ten jedoch sehr wohl signifikante Unterschiede. Zwar zeigte sich, dhnlich wie
bei der internalisierten Dimension, ein nicht signifikanter Haupteffekt fiir die Zeit
(Fays, 1219=0,52, p=0,597, n=0,001), jedoch konnte ein signifikanter Interaktions-
effekt Zeitx Gruppenzugehorigkeit (ebenfalls mit Greenhouse-Geisser-Korrektur:
Fao, 1216=3,51; p=0,036; 2=0,005) nachgewiesen werden. Hinsichtlich der Zwi-
schensubjekteffekte zeigte sich wiederum kein signifikanter Effekt (F(i, 6s0)=0,275;
p<0,6; 72=0,000). Das Cohens f fiir den Interaktionseffekt betrigt zudem nur 0,07.
Dabher ist von einer vernachléssigbaren Effektstirke der COVID-19-Belastung iiber
den Zeitverlauf auszugehen.
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Abb. 3 Verlauf der Mittelwerte externalisierte Dimension

6.4 Model 3 — COVID-19 Belastung und prosoziales Verhalten

Betrachtet man den Verlauf der Mittelwerte, so zeigt sich, dass sich die beiden Grup-
pen bis zum zweiten Messzeitpunkt relativ dhnlich entwickeln. Mit dem Eintreten
der COVID-19-Pandemie kam es jedoch zu einem Auseinanderdriften der beiden
Gruppen. Wihrend bei der Gruppe derer mit hoheren CAS-Scores prosoziale Verhal-
tensweisen weiter ansteigen, kommt es in der Gruppe der Schiilerinnen und Schiiler
mit niedrigen CAS-Scores zu einem Abfall berichteter prosozialer Verhaltensweisen
(Abb. 4).
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Abb. 4 Verlauf der Mittelwerte Prosoziale Dimension
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Auf eine inferenzstatistische Auswertung der Subskala prosoziales Verhalten wird
hier aufgrund der Verletzung mehrerer Modellpramissen (Varianzgleichheit, Gleich-
heit der Kovarianzmatrizen) verzichtet.

7 Diskussion

Insgesamt zeigten die Ergebnisse dieser Studie, dass sich ein betrdchtlicher Teil
der befragten Schiiler und Schiilerinnen durch die COVID-19-Pandemie und die
damit einhergehenden Maflnahmen belastet fiihlte bzw. von COVID-19 induzierter
Angst betroffen ist. Betrachtet man die Verteilung in der Stichprobe, so zeigt sich,
dass je nach Schwere der Einschitzung (deutlicher ausgeprigt bzw. nur geringfii-
gig) immerhin 20 bis 33 % der befragten Schiiler und Schiilerinnen hohe CAS-
Scores (also hohe Haufigkeiten der Angstsymptome, die auf die COVID-19-Pan-
demie zuriickzufiihren sind) angaben. Beriicksichtigt man den Cut-off-Score von
fiinf (Lee 2020), berichten auch in unserer Stichprobe 5% der befragten Schiiler
und Schiilerinnen von bereits als dysfunktional anzusehenden Angstzustinden mit
deutlichen somatischen Auswirkungen, die damit schwerwiegende Konsequenzen
in der Entwicklung der Jugendlichen nach sich ziehen kdnnten, wie es bereits in
anderen Populationen nachgewiesen wurde (Lee 2020; Lee et al. 2020). Dieses Er-
gebnis deckt sich relativ gut mit anderen Zahlen aus deutschsprachigen Léandern
zum Anstieg psychischer Probleme durch die Pandemie (fiir Deutschland: Kaman
et al. 2021a; Ravens-Sieberer et al. 2021; fiir Osterreich: Pieh et al. 2021). Ein
moglicher Geschlechtsunterschied hinsichtlich durch COVID-19 induziertem Stress
bzw. induzierten Belastungen konnte anhand unserer Daten nicht bestétigt werden.
Zwar zeigten sich bei den Einzelitems zu durch COVID-19 induzierter Angst beim
Einschlafen durchaus ein Zusammenhang zwischen dem Antwortverhalten und dem
Geschlecht (Cramers V: 0,179; p=0,01 und 0,121; p=0,023), wobei grundsétzlich
Schiilerinnen hiufiger angaben, durch die COVID-19 Pandemie belastet zu sein. Auf
die Skala bezogen ist dieser Unterschied jedoch nicht signifikant und die Gesamt-
mittelwerte unterscheiden sich zudem nur minimal (Schiiler: M=0,15; SD=0,38;
Schiilerinnen: M=0,19; SD=0,39). Im Gegensatz zu Traunmiiller et al. (2020), die
signifikante Geschlechtsunterschiede bei 6sterreichischen Erwachsenen feststellten,
kann davon zumindest bei der in dieser Studie untersuchten Gruppe der 12- bis 13-
Jahrigen nicht ausgegangen werden.

Betrachtet man nun die Ergebnisse hinsichtlich des Einflusses von Covid-19 indu-
zierter Angst auf die sozial-emotionale Entwicklung, so zeigen sich deutlich unter-
schiedliche Auswirkungen bei den untersuchten Dimensionen. In der internalisierten
Dimension (z.B. emotionale Probleme, sozialer Riickzug) war in den Daten ein sig-
nifikanter Anstieg der Problem-Scores bei der Gruppe derer mit hoheren Scores in
der CAS zu beobachten, wihrend die Mittelwerte bei der Gruppe derer mit niedri-
geren CAS-Scores sogar einen leicht fallenden Verlauf und bereits vor Eintreten der
Pandemie einen niedrigeren Ausgangswert aufwiesen. Beriicksichtigt man zudem
das Cohens f von 0,1, ergibt sich damit ein schwacher Einfluss der durch COVID-
19 hervorgerufenen Angst bzw. Sorgen auf die Entwicklung internalisierter Verhal-
tensprobleme bei der Gruppe der belasteten Kinder. Dies ist von hoher praktischer
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Relevanz, da es gerade diese Verhaltensdimension ist, der im Bereich Schule weni-
ger Aufmerksamkeit zuteil wird (Duinhof et al. 2015; Maguire et al. 2016). Damit
sind diese Schiilerinnen und Schiiler praktisch in doppelter Weise von der Pandemie
belastet. Zum einen erleben sie verstirkt Angst und Befiirchtungen in Bezug auf die
Pandemie, was sich wiederum negativ auf die Entwicklung internalisierter Proble-
me auswirkt. Zum anderen werden dann gerade diese internalisierten Probleme der
Schiilerinnen und Schiiler in der Schule bzw. im Unterricht weniger wahrgenommen
als externalisierte Probleme, da internalisierte Probleme weniger Storungspotential
im schulischen Kontext aufweisen.

Bei externalisierten Verhaltensproblemen (ADHS, aggressives Verhalten) scheint
durch COVID-19 induzierte Angst einen deutlich geringeren Effekt auf die Entwick-
lung zu haben. Es zeigt sich zwar auch hier ein signifikanter Interaktionsunterschied
mit der Zeit, wobei die Gruppe derer mit hohen CAS-Scores geringfiigig besser bei
der Ausgangsmessung war, sich jedoch die Gruppen nicht signifikant unterschieden.
Allerdings kam es nach dem zweiten Messzeitpunkt, der sich mit den Lockdowns
und Distance-Schooling deckt, auch hier zu einem stdrkeren Anstieg bei den Pro-
blemscore-Angaben im Vergleich zur Gruppe der Schiiler*innen mit niedrigen CAS-
Scores, die im Wesentlichen stabil blieben. Damit sind auch in dieser Dimension
problematischen Sozialverhaltens Auswirkungen der Pandemie nachweisbar, wenn
auch hier die Effektstirke deutlich geringer ausfillt.

SchlieBlich lassen sich auch bei der prosozialen Verhaltensdimension recht deutli-
che Unterschiede der Mittelwerte zumindest rein augenscheinlich feststellen, wobei
hier empirisch abgesicherte Aussagen aufgrund fehlender Modellpramissen nicht
moglich sind. Wihrend die Entwicklung bis zum zweiten Messzeitpunkt relativ sta-
bil scheint, kommt es mit dem zweiten Messzeitpunkt zu einer Abnahme prosozialer
Verhaltensformen (in der Selbsteinschitzung) bei der Gruppe der Schiilerinnen und
Schiiler mit niedrigen CAS-Scores. Eine mégliche Erkldrung dafiir konnte das Ein-
treten der Pubertit darstellen, welche fiir die befragten Personen eine Transitionspe-
riode mit einer ganzen Reihe von psychosozialen Anforderungsprozessen mit sich
bringt. Bei der Gruppe der Schiilerinnen und Schiiler mit hoheren CAS-Scores hin-
gegen ldsst sich kein Abnehmen von berichteten prosozialen Verhaltensweisen fest-
stellen. Vielmehr weist die Entwicklung einen steigenden Verlauf auf: Schiilerinnen
und Schiiler mit hoheren Scores bei der CAS gaben im Mittel auch nach dem Ein-
treten der Pandemie augenscheinlich mehr prosoziale Verhaltensweisen an als jene
mit niedrigeren CAS-Scores. Ob diese augenscheinlichen Mittelwertsunterschiede
durch die Pandemie oder durch Zufall bzw. andere Faktoren zustande kamen, kann
aufgrund fehlender Signifikanztests nicht beantwortet werden. Dies entspricht zwar
Ergebnissen zu Untersuchungen bei Erwachsenen, welche eine Zunahme der pro-
sozialen Verhaltensweisen in Krisenzeiten feststellen, steht aber im Widerspruch zu
den Ergebnissen von Linnavalli und Kalland (2021), die eine Abnahme prosozialer
Verhaltensweisen bei finnischen Vorschiilerinnen und -schiilern konstatierten. Eine
mogliche Erkldrung hierfiir stellt vielleicht das unterschiedliche Alter der Befragten
dar. Abschlieend sei hier noch einmal angemerkt, dass aufgrund der Modellverlet-
zungen eine inferenzstatistische Auswertung dieser Dimension leider nicht moglich
war.
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Fiir die Lehrpersonen ist es wichtig, Ergebnisse, wie die hier vorgestellten, auch
in ihrem Umgang mit den Schiilerinnen und Schiilern zu beriicksichtigen. Vor allem
internalisierte Verhaltensprobleme scheinen hdufig mit hohen Werten bei der CAS
zusammenzuhédngen. Es gilt vermehrt aufmerksam zu sein, wenn sich Schiilerinnen
und Schiiler zuriickziehen und durch COVID-19 induzierte Angst bzw. dadurch her-
vorgerufene Belastung als mogliche Mitverursacher anzuerkennen. Eine laufende
Aufkldrung der Schiilerinnen und Schiiler und ein offener Dialog tiber die Heraus-
forderungen, vor die uns die Pandemie stellt, sind von Bedeutung, damit Kindern
und Jugendlichen eine realistische Einschétzung der Lage moglich ist und die Angst
nicht pathologische und dysfunktionale Ausmafle annimmt.

8 Limitationen

Eine deutliche Limitation dieser Arbeit stellt die Stichprobe dar, da diese nicht re-
préasentativ fiir die Population der 12- bis 13-Jdhrigen Schiilerinnen und Schiiler
in Osterreich ist und aufgrund ihrer Zusammensetzung als abfallende Stichprobe
betrachtet werden muss. De facto sind Schiilerinnen und Schiiler aus lidndlichen
Mittelschulen in der Stichprobe deutlich iiberreprisentiert im Vergleich zu Schiile-
rinnen und Schiilern aus urbanen AHSen bzw. Gymnasien. Dies ist vor allem darin
begriindet, dass diese Untersuchung ein Follow-up zum Forschungsprojekt ,,Geteil-
te Jugend im Osterreichischen Schulsystem® darstellt, bei dem urspriinglich geplant
war, die Schiilerinnen und Schiiler lediglich wéhrend der 5. und 6. Schulstufe zu
begleiten. Nachdem viele Schiiler und Schiilerinnen gerade in den AHSen in der
7. Schulstufe den Klassenverband wechseln (aufgrund sprachlicher oder mathema-
tischer Spezialisierung), waren sie zum letzten Messzeitpunkt (Follow-up) fiir das
Forschungsteam nicht mehr erreichbar bzw. konnten an der Untersuchung nicht
weiter teilnehmen. Hinzu kommt noch, dass einige Lehrpersonen eine Fortfiihrung
der Untersuchung ablehnten, meist begriindet mit Zeitmangel und Riickstand im
Lehrplan, was auch wiederum mit der Pandemie und den damit verbundenen MaB3-
nahmen und deren Auswirkungen in Zusammenhang gebracht werden kann. Es ist
mit einiger Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass dies einen Einfluss auf die
Ergebnisse aufweist.

Zudem ist auch darauf hinzuweisen, dass zur Erfassung problematischer und pro-
sozialer Verhaltensweisen sowie durch COVID-19 induzierte Angst nur die Selbst-
einschitzungen der Schiilerinnen und Schiiler herangezogen wurden. Weitere Studi-
en konnten hier mit der Verwendung von objektiveren bzw. valideren Daten (etwa
durch Beobachtungen und/oder Interviews) wesentlich genauere Analysen iiber die
Zusammenhidnge bzw. Wirkungsweisen der Pandemie und der sozial-emotionalen
Belastung von Sekundarstufenschiilerinnen und -schiilern durchfiihren.

SchlieBlich stellen die Ergebnisse dieser Untersuchung, trotz ihres langsschnitt-
lichen Charakters, nur eine limitierte zeitliche Perspektive wihrend der COVID-19
Pandemie dar. Nachdem Schiilerinnen und Schiiler auch nach Dezember 2020 von
Lockdowns bzw. SchulschlieBungen betroffen waren, ist daher eher sogar noch von
einer Verstiarkung der in dieser Studie nachgewiesenen Effekte auszugehen.

@ Springer



58 M. Krammer et al.

Literatur

Alivernini, F., Cavicchiolo, E., Manganelli, S., Chiricio, A., & Lucidi, F. (2020). Students psychological
well-being and its multilevel relationship with immigrant background, gender, socio-economic status,
achievement, and class size. School Effectiveness and School Improvement. An International Journal
of Research Policy and Practice, 31(2), 172-191. https://doi.org/10.1080/09243453.2019.1642214

Andresen, S., Lips, A., Moller, R., Rusack, T., Schoer, W., Thomas, S., & Wilmes, J. (2020). Erfahrungen
und Perspektiven von jungen Menschen wihrend der Corona-Mafinahmen. Hildesheim: Universitits-
verlag.

Auferbauer, M., Fernandez, K., & Zehetner, E. (2021). COVID-19 als Zeitenumbruch? Auswirkungen der
Pandemie auf junge Menschen in Osterreich. In F. Arlt & A. Heimgartner (Hrsg), Zeit und Offene
Kinder- und Jugendarbeit. Wien: LIT.

Duinhof, E., Gonnekke, S., Van Dorsselaer, S., Monshouwer, K., & Vollebergh, W. (2015). Ten-year trend
in adolescents’ self-reported emotional and behavioral problems in the Netherlands. European Child-
hood. Adolescent Psychiatry, 24(9), 1119-1128. https://doi.org/10.1007/s00787-014-0664-2.

Egeland, B., Yates, T., Appleyard, K., & van Dulmen, M. (2002). The long-term consequences of maltreat-
ment in the early years: A developmental pathway model to antisocial behavior. Children’s Services:
Social Policy Research and Practice, 5(4), 249-260. https://doi.org/10.1207/S15326918CS0504 _2.

Figueiredo, C.S., Sandre P.C., Portugal L.C., Mazala de Oliveira, T., Chagas L., Raony Ferreira E.S.,
Giestal-de-Araujo E., Santos A., & Oliveira-Silva Bomfim, P. (2021) COVID-19 pandemic impact
on children and adolescents’ mental health: Biological, environmental, and social factors. Progress
in Neuropsychopharmacology & Biological Psychiatry, 106. https://doi.org/10.1016/j.pnpbp.2020.
110171

Flouri, E., Papachristou, E., Midouhas, E., Joschi, H., Ploubidis, G., & Lewis, G. (2018). Early adolescent
outcomes of joint developmental trajectories of problem behavior and IQ in childhood. European
Child & Adolescent Psychiatry, 27, 1595-1605. https://doi.org/10.1007/s00787-018-1155-7.

Fuchs-Schiindeln, N., Krueger, D., Ludwig, A., & Popova, 1. (2020). The long-term effect of school clos-
ures. Policy Portal: CEPR.

Gasteiger-Klicpera, B., Julius, H., & Klicpera, C. (2008). Sonderpddagogik der sozialen und emotionalen
Entwicklung (Handbuch Sonderpiddagogik, Bd 3). Gottingen: Hogrefe.

Goodman, A., Lamping, D.L., & Ploubidis, G. B. (2010). When to use broader internalizing and externali-
zing subscales instead of the hypothesized five subscales on the Strengths and Difficulties Question-
naire (SDQ): data from British parents, teachers and children. Journal of Abnormal Child Psychology,
38(8), 1179-1191. https://doi.org/10.1007/s10802-010-9434-x.

Hahlweg, K., Ditzen, B., Job, A.-K., Gastner, J., Schulz, W., Supke, M., & Walper, S. (2021). COVID-19:
Psychologische Folgen fiir Familie Kinder und Partnerschaft. Zeitschrift fiir klinische Psychologie
und Psychotherapie, 49(3), 157-171.

Helm, C., Huber, S., & Loisinger, T. (2020). Bildung, Schule, Lehren und Lernen wdhrend der Schulschlie-
Sungen aufgrund der Corona-Pandemie — Ein Uberblick zu bestehenden Online-Umfragen. https://
www.oefeb.at/webroot/uploads/files/Aktuelles/Umfragen_25092020.pdf

Hine, B., & Leman, P. J. (2014). The developing relationship between gender and pro-social behavior. In
P.J. Lehman & H.R. Tenenbaum (Hrsg) Gender and development (S. 78-108). London: Psychology
Press — T & F Group.

Huber, S.G., Giinther, P.S., Schneider, N., Helm, C., Schwander, M., Schneider, J. A., & Pruitt, J. (2020).
COVID 19 — aktuelle Herausforderungen in Schule und Bildung. Erste Befunde des Schul-Baro-
meters in Deutschland, Osterreich und der Schweiz. Miinster: Waxmann. https://doi.org/10.31244/
978383094216

Kaman, A., Otto, C., Adedeji, A., Devine, J., Erhart, M., Napp, A.-K., Becker, M., Blanck-Stellmacher, U.,
Fertmann, R., Saier, U., & Ravens-Sieberer, U. (2021a). Belastungserleben und psychische Auffillig-
keiten von Kindern und Jugendlichen in Hamburg wihrend der COVID-19-Pandemie. [Burden and
mental health problems of children and adolescents in Hamburg during the COVID-19 pandemic].
Nervenheilkunde, 40(05), 319-326.

Kaman, A., Otto, C., Erhart, M., Seum, T., & Ravens-Sieberer, U. (2021b). Psychische Gesundheit von
Kindern und Jugendlichen wihrend der ersten und zweiten Welle der COVID-19-Pandemie, Ergeb-
nisse der COPSY-Lingsschnittstudie. Friihe Kindheit. https://doi.org/10.1007/s00103-021-03291-3

Keyser, D., Haksoon, A., & Unick, J. (2017). Predictors of behavioral problems in young children 3 to
9 years old: The role of maternal and child factors. Children and Youth Services Review, 82, 149-155.
https://doi.org/10.1016/j.childyouth.2017.09.018.

@ Springer


https://doi.org/10.1080/09243453.2019.1642214
https://doi.org/10.1007/s00787-014-0664-2
https://doi.org/10.1207/S15326918CS0504_2
https://doi.org/10.1016/j.pnpbp.2020.110171
https://doi.org/10.1016/j.pnpbp.2020.110171
https://doi.org/10.1007/s00787-018-1155-7
https://doi.org/10.1007/s10802-010-9434-x
https://www.oefeb.at/webroot/uploads/files/Aktuelles/Umfragen_25092020.pdf
https://www.oefeb.at/webroot/uploads/files/Aktuelles/Umfragen_25092020.pdf
https://doi.org/10.31244/978383094216
https://doi.org/10.31244/978383094216
https://doi.org/10.1007/s00103-021-03291-3
https://doi.org/10.1016/j.childyouth.2017.09.018

,,Durch die Coronapandemie belastet?* Der Einfluss von durch COVID-19 induzierter Angst... 59

Klasen, F., Petermann, F., Meyrose, A.-K., Barkmann, C., Otto, Ch , Haller, A.-C., Schlack, R., Schul-
te-Markwort, M., & Ravens-Sieberer, U. (2016). Verlauf psychischer Auffilligkeiten von Kindern
und Jugendlichen. Ergebnisse der BELLA-Kohortenstudie. Kindheit und Entwicklung, 25(1), 10-20.
https://doi.org/10.1026/0942-5403/a000184.

Krammer, M., Paleczek, L., & Reitegger, F. (im Druck). School context matters! The impact of school
tracking and classroom factors on the behavioral development of 5th and 6th graders in Austria.
School Effectiveness and School Improvement

Lee, S. (2020). Coronavirus Anxiety Scale: A brief mental health screener for COVID-19 related anxiety.
Death Studies, 44(7), 393—401. https://doi.org/10.1080/07481187.2020.1748481

Lee, S., Mathis, A., Jobe, M., & Pappalardo, E. (2020). Clinically significant fear and anxiety of COVID-
19: A psychometric examination of the Coronavirus Anxiety Scale. Psychiatry Research. https://doi.
org/10.1016/j.psychres.2020.113112

Lenhard, W., & Lenhard, A. (2016). Berechnung von Effektstirken. https://www.psychometrica.de/
eftektstaerke. htmi. https://doi.org/10.13140/RG.2.2.17823.92329.

Linnavalli, T., & Kalland, M. (2021). Impact of COVID-19 Restrictions on the social-emotional Wellbeing
of Preschool Children and their Families. Education Sciences, 11, 435.

Lohbeck, A., Schultheif3, J., Petermann, F., & Petermann, U. (2015). Die deutsche Selbstbeurteilungs-
version des Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ-Deu-S). Psychometrische Eigenschaften,
Faktorenstruktur und Grenwerte. Diagnostika, 61(4), 222-235.

MacKenzie, M.J., Nicklas, E., Waldfogel, J., & Brooks-Gunn, J. (2013). Spanking and child develop-
ment across the first decade of life. Pediatrics, 132(5), 1118-1125. https://doi.org/10.1542/peds.
2013-1227.

Maguire, L., Niens, U., McCann, M., & Connolly, P. (2016). Emotional development among early school-
age children: gender differences in the role of problem behavior. Educational Psychology, 36(8),
1408-1428.

Miiller, C., Begert, T., Hofmann, V., & Studer, F. (2013). Effekte der Klassenzusammensetzung auf indivi-
duelles schulisches Problemverhalten. Zeitschrift fiir Piddagogik, 59(5), 723-742.

Miiller, C., Hofmann, V., Fleischli, J., & Studer, F. (2015). ,,Sag mir was deine Klassenkameraden tun
und ich sage dir was du tun wirst“? Zum Einfluss der Klassenzusammensetzung auf die Entwick-
lung schulischen Problemverhalten. Zeitschrift fiir Erziehungswissenschaften, 18, 569-589. https://
doi.org/10.1007/511618-015-0629-3.

Mullis, I. V., Martin, M. O., Foy, P., & Drucker, K. T. (2012). PIRLS 2011 International Results in Reading.
Boston: International Association for the Evaluation of Educational Achievement.

OECD (2021). The State of Global Education. 18 Months into the. Pandemic. https://doi.org/10.1787/
1a23bb23-en.

Phelps, C., & Sperry, L. (2020). Children and the COVID-19 Pandemic. Psychological Trauma: Theory,
Research, Practice, and Policy, 12(1), 73-75.

Pieh, C. and Plener, P., Probst, T., Dale, R., & Humer, E. (2021). Mental Health in Adolescents during
COVID-19-Related Social Distancing and Home-Schooling. SSRN Electronic Journal https://doi.org/
10.2139/ssrn.3795639

Raffaele, C. Khosravi, P., Paerk, A., Godovich, S., Adleman, N., & Rich B. (2021). Social-Emotional
Attention in School-Age Children: A Call for School-Based Intervention during COVID-19 and Dis-
tance Learning. Children and Schools, 43(2), 107-117. https://doi.org/10.1093/cs/cdab010

Ravens-Sieberer, U., Kaman, A., Erhart, M., Devine, J., Schlack, R., & Otto, C. (2021). Impact of the
COVID-19 pandemic on quality of life and mental health in children and adolescents in Germany.
European Child & Adolescent Psychiatry. https://doi.org/10.1007/s00787-021-01726-5.

Salovey, P., Detweiler-Bedell, B., Detweiler-Bedell, J., & Mayer, J. (2008). Emotional Intelligence. In
M. Lewis, J. M. Haviland-Jones & L.B. Feldman (Hrsg.), Handbook of Emotions (S. 533-548). Guil-
ford.

Santibanez, L., & Guarino, C. (2020). The Effect of Absenteeism on Academic and Social-Emotional
Outcomes. Lessons from COVID-19. Policy Analysis for California Education (PACE). https://doi.
0rg/10.3102/0013189X21994488

Traunmiiller, C., Stefitz, R., Gaisbachgrabner, K., & Schwertfeger, A. (2020). Psychological correlates
of COVID-19 in the Austrian Population. Research Square. BMC Public Health. https://doi.org/10.
1186/s12889-020-09489-5.

UNICEF (2021). The State of the World’s Children 2021. On My Mind: Promoting, protecting and caring
for children’s mental health. https://www.unicef.org/media/108161/file/SOWC-2021-full-report-
English.pdf. Zugegriffen: 25.04.2022

@ Springer


https://doi.org/10.1026/0942-5403/a000184
https://doi.org/10.1080/07481187.2020.1748481
https://doi.org/10.1016/j.psychres.2020.113112
https://doi.org/10.1016/j.psychres.2020.113112
https://doi.org/10.13140/RG.2.2.17823.92329
https://doi.org/10.1542/peds.2013-1227
https://doi.org/10.1542/peds.2013-1227
https://doi.org/10.1007/s11618-015-0629-3
https://doi.org/10.1007/s11618-015-0629-3
https://doi.org/10.1787/1a23bb23-en
https://doi.org/10.1787/1a23bb23-en
https://doi.org/10.2139/ssrn.3795639
https://doi.org/10.2139/ssrn.3795639
https://doi.org/10.1093/cs/cdab010
https://doi.org/10.1007/s00787-021-01726-5
https://doi.org/10.3102/0013189X21994488
https://doi.org/10.3102/0013189X21994488
https://doi.org/10.1186/s12889-020-09489-5
https://doi.org/10.1186/s12889-020-09489-5
https://www.unicef.org/media/108161/file/SOWC-2021-full-report-English.pdf
https://www.unicef.org/media/108161/file/SOWC-2021-full-report-English.pdf

60 M. Krammer et al.

Van der Graaff, J., Carlo, G., Crocetti, E., Koot, H.M., & Branje, S. (2018). Prosocial Behavior in Ado-
lescence: Gender Differences in Development and Links with Empathy. Journal of youth and adole-
scence, 47(5), 1086-1099. https://doi.org/10.1007/s10964-017-0786-1.

Wei, R.H. (2006). R mit WS/ZF-R- Grundintelligenztest Skala 2 — Revision (CFT 20-R) mit Wortschatz
und Zahlenfolgentest — Revision (WS/ZF-R). CFT, Bd. 20. Géttingen: Hogrefe.

Wheaton, M. G., Abramowitz, J.S., Berman, N.C., Fabricant, L.E., & Cognitive Therapy Research,
0.B. 0. (2012). Psychological predictors of anxiety in response to the HIN1 (swine flu) pandemic.
Cognitive Therapy and Research, 36(3), 210-218. https://doi.org/10.1007/s10608-011-9353-3.

@ Springer


https://doi.org/10.1007/s10964-017-0786-1
https://doi.org/10.1007/s10608-011-9353-3

	„Durch die Coronapandemie belastet?“ Der Einfluss von durch COVID-19 induzierter Angst auf die sozial-emotionale Entwicklung 12- bis 13-Jähriger in Österreich
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Schwierigkeiten in der sozial-emotionalen Entwicklung bei Kindern und Jugendlichen
	Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf die sozial-emotionale Entwicklung
	Forschungsfragen
	Methode
	Stichprobe
	Instrumente

	Ergebnisse
	Auswirkungen auf Verhaltensprobleme und prosoziales Verhalten im Zeitverlauf
	Model 1: COVID-19-Belastung und internalisierte Probleme
	Model 2: COVID-19-Belastung und externalisierte Probleme
	Model 3 – COVID-19 Belastung und prosoziales Verhalten

	Diskussion
	Limitationen
	Literatur


